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Soweıt die sachliıchen Informationen des Autors. Hätte sıch darauf beschränkt und auf wel
Druckbogen die Ergebnisse seiıner Forschungen (vor allem ZU! Jahrhundert und über die rtlıchen
Gegebenheıiten) mitgeteılt, ware ıhm der Dank der Geschichtsforschung sıcher BEWESCN. Nıemand
vermutet nämlich eiınem theologischen Traktat des 13 Jahrhunderts Mitteilungen über abergläubig-magiısche Praktiken, die sıch zudem noch heute n lokalisieren lassen und bıs in die Neuzeıt hereın
fortgedauert haben

Was machte ber der Verfasser, Assıstenzprofessor der Ecole des Hautes Etudes Scıences Socıiales
in Parıs, alledem? Zunächst konnte der Versuchung nıcht widerstehen, den ext des Inquisıtors quasıals eıgene Entdeckung vorzuführen, obwohl der Bericht schon wıederholt gedruckt worden er Dann gingdaran, die geschilderten Vorgänge in eın vorgegebenes Begriffssystem einzupassen bzw. hineinzuzwän-
SCn Eıne wichtige Kategorie dabei 1st der Gegensatz zwischen der mittelalterlichen, klerikalen, schriftlı-
hen »Gelehrtenkultur« und der »tolkloristischen« Kultur, praktizıert durch die Bauern. dıe Kırche

eine solche »Kultur von unten« VOrgegangen Ist, ihre Macht und iıhren Einfluß abzusichern,
versteht sıch VO:  3 selbst. (Auch die Schrift 1st für den Vertasser VOT allem eın Instrument der Machtstabilisie-
rung.) Typisch für den Duktus der Deutung 1st eın Satz aut 228 Der Bericht »veranschaulıcht das
Klassenbewußtsein der Bauern und erhilft zugleich eiınem Verständnis des zustieftst relıg1ösenCharakters der iıdeologischen Kontlıkte innerhalb der feudalen Gesellschaft«. Miıt olchen Beispielenkönnte beliebig fortfahren; doch würde damit dem Buch zuviıel Ehre antun. Was nıcht ın das
vorgegebene Raster paßt, wırd übersehen. S0 geht eiıne Mitteilung des Domiuinikaners völlıg n}  9 das
Schloß des Adeligen, der einst den Hund erschlug, sel spater durch »Gottes Wiıllen« ( »dıvına
voluntate«) zerstort worden. Schmiutt erklärt nıcht, weshalb der Inquisıtor, selbst Teıl der »feudalen
Oberschicht«, ım Untergang des adelıgen Wohnsitzes eın »Werk der Hand ‚Ottes« ( »Strafe Gottes«
sehen konnte. Abgesehen von solchen methodischen Fehlern scheıint dem Vertasser jedes Sensorium tür
relig1öse Entwicklungen abzugehen. Er emerkt nıcht, mıiıt seiıner Begrifflichkeit, seınen Kategorien
und den vorgegebenen astern der kırchlichen und theologischen Entwicklung des Mittelalters überhauptnıcht gerecht werden kann.

Zum Brunnen: Hätte der Vertasser seıne Hand wirklich amı Puls des kleinen Mannes, wıe en
vorgıbt, würde wıssen, eın Landmann nıemals eiınen Kadaver einen Brunnen wirtt Müdßte
»Duteum « nıcht eintach mıiıt »Schacht« übersetzt werden? Könnte sıch dabei nıcht eiınen jener
Kultschächte€ welche die Kelten oft und oft angelegt haben? Jann ware das (GJanze nämlıch das
Fortdauern eınes uralten Kultes der vorchristlichen Zeıt, spater durch eiıne christliıche Legende gedeutet
und oberflächlich christianisiert.

Wenn siıch der Leser durch die ber zweıhundert Seıten hindurchgequält hat, bleibt ıhm 1Ur noch, sıch
darüber wundern, eın bislang angesehener Verlag eın solches Buch in deutscher (dazu schlechter)Übersetzung vorlegen konnte (das französische Original »„Le Saınt Levrier« erschien 1979 in Parıs)

einıgen Stellen klingt das Bedauern des Verfassers all, Etienne de Bourbon den Haın Un den
heiligen Brunnen bholzen leß Uns bleibt 17 die Trauer um die Tannen, dıe tür eın olches Buch dran
glauben mußten. Rudolf Reinhardt

Reformation Gegenreformation Katholische Reform
RAINER WOHLFEIL: Einführung in die Geschichte der deutschen Retormatıion (Beck’sche FElementarbü-

cher) München: Beck 1982 230 Paperback. 26,-—

Aufgabe einer Einführung 1st CS, Hılten tür diıe eigenständige Bearbeitung eines hıstorischen Zeıtraumes
bieten. Dafür 1Ist Wohlteils Buch eın gutes Teiılangebot. Da der Vertasser davon ausgeht, der
gegenwärtigen studentischen Generation bestimmte Kenntnisvoraussetzungen ZuUur Reformationsgeschich-ehlen, stellt den Anfang seıner Einführung eın esumee des geschichtlichen Geschehens VO:  3 1500
bıs 1555 ın Form eınes knappen hıstorischen Abrisses. Der Bauernkrieg wiırd 1U!T deshalb ausgeklammert,
weıl der Verlag, in dem das Buch erschienen Ist, dafür eiınen eigenen Band vorgesehen hat. Ebenso klammert
der Vertasser Themen auUS, die bei Heınrich Lutz (Reformation und Gegenreformation) behandelt wurden,

die Grundzüge der europäischen Geschichte der dıe Aufgaben der Periodisierung. Wohlteıl, der
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schon in rüheren Arbeiten die Sozialgeschichte dieser Epoche behandelte, stellt uch dieses Werk den
Zentralgedanken ıner verfassungs- und sozialgeschichtlichen Problematisierung. Sympathisch ist, der
Vertasser seiınen Wertungsstandort als Hiıstoriker dem Leser offenlegt, seıne Einführung basıere auf einer
sozlalgeschichtlichen Betrachtungsweıise bei zugleich grundsätzlichem Bekenntnis ZU) christlichen Glau-
ben Im zweıten Kapıtel »Reformation, Gegenreformation, Zweıte Retormation« zeıgt der Verfasser, wIıe
Reformation als eın unverzichtbarer Grundbegriff der Geschichte ımmer interpretationsbedürftig 1st. Seine
umfifassende Untersuchung reicht bıs ZUr marxistisch-leninistischen Verwendung dieses Begriffes. Auch die
VO:| Quellenbegriff »reformatı0« abgeleitete Terminologıe wiırd berücksichtigt. andere Begriffe aus

dieser eıt einer ahnlichen Untersuchung wert sınd, daraut wird nachdrücklich hingewıesen. In wel
kürzeren Kapiteln werden dann, knapp und verständlıich, diıe reformatorischen Lehren dargelegt und die
konstituierenden Kriterien der retormatorischen Bewegung, dıe das Neue tafßbar machen, ‚UuSammMCNSC-
stellt.

Fast die Nn zweıte Hältte des Buches nımmt dann dıe Darstellung der Forschungsprobleme und
Forschungskontroversen ein: die olle der Humanısten, dıe Bedeutung der Stadt für die Reformation, der
Wiıderhall der retormatorischen Gedanken der Öffentlichkeit, die Retormatıon und dıe Bildende Kunst,
radıkale Retormatıion und Reformation-Revolution. Als Ergebnis dieser Ausführungen zıtlert€l
zustimmend das knappe Urteıl VO  - Foschepoth, damals habe »weder der objektive Zwang, och diıe
subjektive Möglichkeit« einer frühbürgerlichen Revolution bestanden. FEın Anhang ber wissenschaft-
1C Organisationsformen, Abkürzungen, Hılfsmuittel, eine Auswahlbibliographie und eın Personenreg1-
stier beschließen das Buch

Wohlteils Einführung 1st eıne zuverlässıge Orientierung ber einen bedeutenden Abschnıiıtt der
deutschen Geschichte, iın dem vieles nebeneinander geschah. Das spurt INan auch in der Darstellung, wenn

die Satze mıiıt Fakten, Interpretationen und gelegentlich AazZu och mıiıt kontroversen Meınungen eladen
sınd. Dıie 1Im ext eingearbeıteten Belege anstelle eınes in eiıner Einführung eher störenden Anmerkungsap-
parates sınd nıcht ımmer verständlıich. Dafß beı den historischen Personen die Lebensdaten ın Klammern
stehen, ist gul; be1 den Herrschenden ware die Angabe der Regierungszeıt Aazu hılfreich. Andreas Zieger

OBERT SCRIBNER: For the Sake of Sımple Folk Popular Propaganda tor the German Retormatıon
(Cambridge Studies in Oral and Lıterate Culture 2 Cambridge UK)-New York-New Rochelle
Cambrıdge Universıity Press 1981 XI 299 194 Abb Ln 25,-.

Art und Intensıität der wechselseıitigen Beeinflussung VO:  — Retormatıon und Buchdruck Begınn der
Frühen euzeıt en VOT em in den etzten ren eın stet1g wachsendes Interesse der historischen
Forschung gefunden. Dieses hat sıch jedoch beinahe ausschließlich aut dıe verbalen Außerungen konzen-
triıert, mMit denen die Kontrahenten der verschiedenen theologischen Lager versuchten, für iıhre Ansıchten
Verständnıis, Zustimmung und Unterstützung tendenziell der Bevölkerung gewinnen. In der
vorliegenden Studie wendet sıch der Autor, der durch eine Vielzahl vorangegangC HCI Untersuchungen ZUur

eıistes- und Sozialgeschichte der Retormation iın Deutschland als eıner der besten Kenner dieser Materıe
gelten hat, den gedruckten bildlıchen Darstellungen Z die 1mM Meinungskampf der Retormatıionszeıt als
Propaganda-Medien eingesetzt wurden.

Knapp, aber doch sehr dıtterenziert analysıert Scribner dıe miıteinander verwobenen Kommunıikatıions-
vorgange eiım 1nsatz der verschiedenen Medıien (gesprochene Sprache, gedruckte Texte und Bildelemen-
te) für die Verbreitung der reformatorischen Lehre und erarbeıtet dabe: seıne Ausgangsthese: Nur die
Untersuchung VvVon Bıldpropaganda den Zugriff auf die Motive für die bereitwillige Rezeption der
reformatorischen Botschaft durch den »Gemeıunen Mann«, durch dıe breıite, ın ıhrer überwiegenden
Mehrzahl nıcht lesekundige Masse der Bevölkerung. Scribners Ansatz tür die Analyse der reformatorischen
Bıldpropaganda als eın wichtiger methodischer Fortschritt gegenüber dem bisherigen, tast ausschliefß-
ıch Künstlerbiographien, kunstgeschichtlichen chulen und ikonographischer Typologisierung rıen-
tierten Forschungsstand gelten. Scribner erprobt ın seıner Studie die Einordnung der reformatorischen
Bildpropaganda gCeNECIC ın den Rahmen eınes einheitlichen Interpretationsmodells, dem die Semiotik, dıe
allgemeine Theorie von Zeichensystemen, zugrunde lıegt. (Unter »Zeichensystem« ın diesem iınne kannn
y A eiıne natürliıche der künstliche Sprache, eın Sıgnalsystem WwIıe EeLW: das der Verkehrszeichen der


